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Thalfang-Berglicht 378
die Faltensprache des Gewandes und die Sym­
bolik können auch heute noch dem betrachten­
den Beter die Größe des (Dgeheimnisses in der 
Lehre und Verehrung der Kirche nahebringen: 
Der Typus der »Sedes Sapientiae« zeigt (D fron­
tal, in ernster und feierlicher Weise, sie dient als 
Thron für die göttliche Weisheit, die in ihrem 
Sohn Jesus Christus Mensch geworden ist. Sie, 
selber voll der Gnade und Weisheit, bringt den 
Menschen die göttliche Weisheit.
Seit Jh.en ist das (Dheiligtum Ziel von Wall­
fahrern aus Nah und Fern. »Das Werk« bemüht 
sich, die marian. Tradition von T. neu zu bele­
ben. Neben den (Dandachten (v. a. im Mai und 
Oktober) wurde der alte Brauch wieder aufge­
griffen, einen Brief mit dem Anliegen der Pilger 
im Stuhl der Gnadenmutter zu hinterlegen. 
Auch Photos von Menschen, für die gebetet 
werden soll, können dazugelegt werden. Die 
Mitglieder des »Werkes« nehmen diese vielen 
Anliegen immer wieder in ihr persönliches und 
gemeinschaftliches Gebet auf.
Lit.: L. Rapp, Topographisch-historische Beschreibung des 
Generalvikariates Vorarlberg II, Brixen 1896, 605-644. 648- 
661. 662-676. —  F. Knecht, Die Aufhebung der Klöster in Vor­
arlberg unter Kaiser Joseph II., In: Veröffentlichungen des 
Vereines für christl. Kunst und Wissenschaft in Vorarlberg 12 
(1923) 27-45. — A. Ulmer, Die Klöster und Ordensniederlas­
sungen in Vorarlberg einst und jetzt, ebd. 24/25 (1926) 82-89. 
—  G. Fußenegger, Bregenz am Bodensee, Terziarinnenkloster 
T., In: Alemania Franciscana Antiqua 9 (1962) 94-140. — 
I. Krumpöck, Die Muttergottes von T. Eine Madonna vom Ty­
pus Sedes Sapientiae im Kloster T. in Bregenz, 1988. H. Geißler
Thalfang-Berglicht, Lkr. Bernkastel-Wittlich, 
Diözese Trier. Berglicht wird erstmals 1228 ur­
kundlich erwähnt. Der Ort bestand ursprüng­
lich aus den Ortsteilen Berg und Licht, wovon 
die Kirche im Ortsteil Berg stand. Es wird an­
genommen, daß die Verehrung ULF vom Berge 
hier ihre Wurzeln hat. Bereits 1470 wird die 
Wallfahrtskirche erwähnt. Berglicht besaß im 
MA Gerichtsbarkeit und war Mutterkirche für 
viele Pfarreien im heutigen Dekanat Morbach. 
Die Wallfahrtskirche hatte damals vier Altäre 
und drei Glocken (von 1391,1462 und 1545), die 
alle der GM geweiht waren. In den Neubau der 
heutigen Wallfahrtskirche von 1913/14 wurden 
Teile des romanischen (Wehrturm, Taufstein, 
Altartisch) und gotischen (Chor, Sakraments­
häuschen, Sakristei) Vorgängerbaus einbezogen.
Uber die Anfänge des Gnadenbildes ULF vom 
Berge ist nur bekannt, daß es 1756 durch eine 
neue Madonna ersetzt wurde. Es war immer ein 
bewegtes Auf und Ab der Wallfahrt, im Krisen- 
und Grenzgebiet zu Frankreich. Der Schul- 
chronik von 1920 zufolge, soll es in früheren 
Jahren viele Gebetserhörungen durch ULF vom 
Berge gegeben haben. Patrozinium ist »Mariae 
Geburt« (8. September); außerdem werden alle 
anderen Hochfeste der GM feierlich begangen. 
Noch heute kommen mehrere Wallfahrtsgrup­
pen zu Fuß oder mit dem Bus nach Berglicht.
Lit.: Wallfahrtskirche ULF vom Berge Berglicht, hrsg. vom 
Pfarramt Berglicht, o.J. — Trierische Landeszeitung vom 
4.5.1957,4. — Dehio-Rheinland-Pfalz, 1972,94. H. Resch
Thans, Hilarion, OFM, (Taufname: Antonius), * 
12.1.1884 in Maastricht, 1 10.1.1963 in Lanaken, 
südniederländischer Dichter und Schriftsteller, 
trat 1902 in den Franziskanerorden ein und 
wurde 1909 zum Priester geweiht. Während des 
Ersten Weltkriegs war er als Sanitäter und spä­
ter als Feldgeistlicher tätig. Nachher übernahm 
er, soweit es seine schwache Gesundheit ihm 
erlaubte, Aufgaben in der Seelsorge und machte 
mehrere Reisen.
Als Prosaschriftsteller verfaßte T. zahlreiche 
Erzählungen, mehrere Reiseberichte, hagiogra- 
phische Werke, einen Bericht über seine Kriegs­
erlebnisse (»Mijn oorlog«, 1921), eine Autobio­
graphie (»Eigen leven en werk«, 1953) sowie 
geistliche Essays und Betrachtungen (»Gees- 
telijk onderricht«, 1946-63, 12 Bde.). T.’ lyrische 
Anfänge sind symbolistisch und impressioni­
stisch geprägt; sie weisen ebenfalls Tendenzen 
auf, die an die Tradition der niederländischen 
lit. Erneuerungsbewegung der 80er Jahre des 
19. Jh.s, der sog. »Tachtigers«, anknüpfen. Be­
reits seine frühen Gedichtbände, »Omheinde 
hoven« (1913) und »Verloren stroom« (1920) 
enthalten zahlreiche (Dgedichte, ausgelöst etwa 
durch die Betrachtung von Glasmalereien, 
durch Reisen zu marian. Gnadenstätten, durch 
die Jahreszeit oder durch den Krieg. T.' marian. 
Hauptwerk ist der (Dzyklus »Der Lieve Vrou- 
we« (1923), der 91 Sonette umfaßt, die sich um 
Bitten und Anrufungen aus Litaneien und 
(Dliedern sowie um Wörter und Satzteile des 
Ave Maria gruppieren. Einen Großteil seiner 
frühen (Dgedichte vereinte T. 1939 zu einem 
(Dieben in Versen mit verbindenden Prosatex­
ten unter dem Titel »Längs Maria's leven«. Es 
wurde 1955 in einer leicht überarbeiteten Fas­
sung erneut aufgelegt, diesmal mit dem Titel 
»Dichterlijke dagen bij Maria«. T. verfaßte auch 
eine Biographie in Versen von Bernadette —> 
Soubirous, der (D in Lourdes erschienen war 
(»Van het kind dat Maria zag«, 1929), zudem 
übersetzte er den Dokumentarband von L.J. 
Kerkhofs über den (Dwallfahrtsort —> Banneux 
(»Wat gebeurde er te Banneux«, 1957).
Lit.: L. Swerts, H. T., de minnezinger Gods, 1943. —  Pelgrim 
over aardse landen. Gedenkboek H. T., 1964. — L. Brans und 
D. Janssen, H. T., een eeuw later, 1984. G. van Gemert
Theatiner (CR, CRT, OT, OTheat), Regularkle­
riker, am 14.9.1524 zur rel. Erneuerung des 
Klerus gegründet vom hl. Cajetan v. Thiene 
(1480-1547) zusammen mit Giampietro Caraffa 
(Paul IV.; 1476-1559), der damals Bischof von 
Chieti (lat. Theate) war, woher die volkstümli­
che Bezeichnung T. rührt. Es entspricht der tie­
fen (Dfrömmigkeit Cajetans, der (D bes. als 
Mittlerin aller Gnaden verehrte, daß er den neu 
gegründeten Orden der Mutter Jesu übereignet 
und sie, den -» Dominikanern gleich, bei den 
ersten Gelübden in St. Peter (Rom) nennt: »pro- 
mitto Deo et beatae Mariae semper virgini ...«. 
Die T. wissen sich seit 1647 unter dem Patronat 
der Mater puritatis stehen; sie verehren (D aber
